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Nachweiſung ſaͤmmtlicher im Laufe 
des vorigen Monats, vom 1. October bis 
1. November in unſerer Stadt bei den 
verſchiedenen Confeſſionen vorgekommenen 
Trauungen, Geburten und Sterbe— 
fällen. 


Dom 1. October bis 1. November c. haben 
Statt getunden: 


8 Geburten Todesfälle 
gen 

in der kathol. 

Gemeinde : = * 

in der evangel. — 8 — 

Gemeinde 

in der jüdiſch. — 3 ei 
Gemeinde 


Zuſammenn 3 | 10 | m 


Aufforderung 
an 
meine Mitbuͤrger. 


Vor dem bei mir bewirkten Einbruche 
batten dergleichen Beraubungen in der Stadt 
bei einem Fleiſchermeiſter, in den Borftädten 
beim Herrn Juſtizrath Stoͤckel, Herrn 
Auditor und Herrn Schwiertſchena 
ſchon Statt gefunden. 

Geſtern in der Nacht vom 29. zum 
30, d. M. hat nun in der Stadt ein Ein: 
bruch durch Mauern in die Gewölbe des 
Hrn. Mannheimer Statt gefunden, der 
einer der verwegenſten ſein duͤrfte. 

Wir haben dieſes Lokal Blatt und koͤn⸗ 
nen es benutzen, 

um dergleichen Raͤubereien und Diebe⸗ 

reien, fo wie die Bezeichnung der ent: 

wendeten Sachen ſofort zur Kenntniß 
des Publikums zu bringen. 


Ates Quarial. 
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Die Redaction wird gewiß den guten 
Willen haben, 

dergleichen Anzeigen unentgeldlich auf⸗ 

zunehmen, da dieſelben als Lokal⸗Rach⸗ 

richten unſerem Publikum nur inters 
eſſant fein koͤnnen. 

Warum ſcheuen wir denn die Oeffent⸗ 
lichkeit in ſolchen Faͤllen, da ja nur die 
Diede dazu Urſache haben? 

Ratibor am 31. October 1840. 

Dr. Fr. Weidemann. 


Intereſſante Notizen 
zur Menfchen : Kenntniß aus 
der Erfahrung geſammelt. 


a.) auf der Straße. 

Wer an die Zukunft denkt, ſieht nach 
oben; wer an die Vergangenheit denkt, 
blickt nach unten; wer vor ſich hinſieht, 
iſt mit der Gegenwart beſchaͤftigt; wer bald 
rechts, bald links ſieht, denkt an gar nichts, 
ſieht einer ſich haͤufig um, ſo denkt er ſicher⸗ 
lich an feine Gläubiger. 

Ein Mann, der langſam geht, gruͤbelt, 
denkt nach oder rechnet; wer ein Geſchaͤft 
vor hat, geht raſch; wer ſehr ſchnell Läuft, 
wird von Hoffnung auf einen Geldgewinn, 
durch die Liebe oder durch die Eitelkeit ges 
trieben. Eine einfache etwas nachlaͤßige, 
aber reinliche Kleidung, ein weder zu rafcher, 
noch zu langſamer Gang, eine weder ſchlott⸗ 
rige noch ſteife Haltung verrathen den ern: 
ſten, verſtaͤndigen und guten Mann. 

Derjenige, welcher in kleinen Schritten 
trippelt, mit den Augen blinzelt. das Geſicht 


vorbeugt, die Achſeln zuckt, iſt ein Schwaͤtzer 
oder ein böswilliger Menſch. 

Der Geſchnlegelte, der mit der Hand 
in die Haare faͤhrt, die Beinkleider mit dem 
Taſchentuche abſtaͤubt, den Rock vorn mit 
dem Aermel abreibt, iſt ein Eleinlicher, reiz⸗ 
barer Menſch. 

Wer recht ſichtbar goldene Ketten, Ringe 
ꝛc. trägt, iſt ein reichgewordener, gemeiner 
Menſch oder ein Narr. — 


b.) Der Gruß. 


Der Untere und der Obere, die gleich 
ſtolz find, gruͤßen einander nicht, ſondern 
ſtellen ſich ſtets, als fühen fie einander nicht. 

Einem Schwachkopfe kann man in 
einer Stunde zehnmal begegnen, er wird 
jedesmal gruͤßen. 

Zwei Männer, die ſich gegenſeitig ver: 
achten, grüßen fehr ehrerbietig, ſehr liebevoll, 
wenn ſie einander fuͤrchten. 

Zwei Nebenbuhler kneipen gruͤßend die 
Lippen zuſammen; der Glaͤubiger grüßt mit 
Verlegenheit, der Schuldner mit Leichtigkeit, 
die Freundſchaſt grüße nur mit der Hand, 
die Liebe blos mit dem Blicke. Wer eine 
Peruͤcke tragt, grüßt fo wenig, als möglich, 
das Hutabnehmen verurſacht ihm ſtets einige 
Beſorgniſſe. — 


c.) Das Haar. 
Schmutziges Haar, das den Kragen 
des Rockes beſchmutzt, gehoͤrt einem angeb⸗ 
lichen Philoſophen oder einem Schneiderge⸗ 
ſellen. — Der Zänger, der Coiffeur, der 
Narr und der Stutzer haben das Haar am 
ſauberſten gekaͤmmt, gelockt, geölt, pomadi⸗ 
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fir. Starres Haar verräth oft Starrſinn, 
ſchlichtes Haar Geduld, wie Lockenhaar faſt 
immer Geiſt und Vergnuͤgungsſucht anzeigt. 
Kahlkoͤpfigkeit iſt faſt immer ein Zeichen 
eines thaͤtigen Verſtandes. 

Vor der Zeit grau werdendes Haar 
verräth Menſchenhaß, haufige Krankheit, 
ſtarke Gemuͤthserregungen, uͤbermaͤßiges Ar: 
beiren oder Uebermaß in Vergnuͤgungen. — 

Volles Haar, das nie erbleicht, zeigt 
von einem ſchwachen Geiſte. 


d.) Der Bart. 


Große Echnurbärte an denen, die nicht 
Milirairs find, verdecken einen ſchlechten 
Mund oder ſchlechte Zaͤhne. Maler von 
der zehnten Rangordnung tragen einen Bart 
ala Van Dyk oder à la Henri III. Doch 
läßt ſich im Ganzen gerade jetzt aus dem 
Barte nicht viel errathen, weil er zu ſehr 
den Beſtimmungen der Mode unterworfen 
iſt. 

e.) Die Cravate. 

Die Cravate wechſelt mit den Jahren 
des Mannes, wie die Form und Farbe. 

Eine ſchlaffe, lockere, nachlaͤhig umge: 
legte Cravate bezeichnet einen nachlaͤßigen 
Menſchen; eine ſteife, feſt angezogene ver⸗ 
raͤth einen ſteifen Egoiſten. 

Der Arzt, der Kuͤnſtler, der Advocat 
tragen die Cravate zwar ſorgfaͤltig umge⸗ 
legt, aber nicht uͤbertrieben; ſie entſagen 
den Vatermördern ganz und gar. 

Kleinſtaͤdter erkennt man an Cravaten 
von Laſting und andern Stoffen, die Jahre 
lang halten. 


k. Die Handſchuhe. 


Ein Mann von gemeiner Herkunft 
zieht nur bei feierlichen Gelegenheiten Hand: 
ſchuhe an; er weiß ſie deßhalb auch nicht 
zu tragen; er wählt Handſchuhe die zu ſei— 
nem Anzuge nicht paſſen, zu enge oder zu 
weite. Hat er ſie angezogen, ſo weiß er 
nicht, was er mit den Händen anfangen 
ſoll. Wer ſchmutzige oder zerriſſene Hand⸗ 
ſchuhe trägt, iſt ein verſchaͤmter Armer. 

Jeder Mann, der baumvollene Hand⸗ 
ſchuhe tragt, ſetzt gewiß Abends auch eine 
dergleichen Nachtmuͤtze auf. 

Der Mann von guter Geſellſchaft 
weiß ſeine Handſchuhe mit Geſchmack zu 
wählen, anzuziehen, zu tragen und abzu⸗ 
ziehen. Der Narr traͤgt ſie ſo eng, daß er 
weder die Hand, noch die Finger ruͤhren 
kann, ſo daß er auch den Stock mit den 
Fingerſpitzen halten muß. 


Sprach ⸗Maſchine. 


Der Mechanikus Faber in Wien hat 
eine Sprach⸗Maſchine angefertigt, eine Art 
Kunſtwerk, an das man lange ſchon nicht mehr 
dachte. weil es zu viel Lebendige giebt, die auch 
nichts weiter als Srachmaſchinen ſind. Herr 
Faber bewegt die Sprachwerkzeuge ſeines 
Holzes in Menſchengeſtalt durch eine Cla⸗ 
viatur von ſechszehn Taſten und danach 
ſpricht das Ding angeblich wie ein Menſch; 
will das Einer fuͤr Satire halten, kommt's 
darauf an, ob er nicht etwa auch angeblich 
ein Menſch iſt. 
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Wird im birmanifhen Reiche ein 
junges Madchen krank, fo ſchließen die El: 
tern derſelben mit dem Arzte die Ueberein⸗ 
kunft, daß er die Kranke fuͤr ſeine Mühe 
bekommen ſoll, im Falle er fie wieder ber 
ſtellt, daß er dagegen ihren Werth erſetzen 
muß, wenn ſie unter ſeiner Behandlung 
ſtirbt. Daher kommt es denn, daß gluͤck— 
liche Aerzte ſehr viele Frauen haben, die ſie 
auf dieſe Weiſe verdienten. 
mn ———j—ç— 

Bei ihrem Abzug von dier nach 


Leſchnitz empfehlen ſich allen Bekannten 
und Freunden um ferneres Wohlwollen 


bittend 0 
Pietſch und Frau. 
Ratibor den 3. November 1840. 


Im Oberſtock der beiden Schander⸗ 
ſchen Häufer find 2 verſchiedene Stuben 
zu vermiethen, und jeden Tag zu beziehen. 

Ratibor den 30. October 1840. 
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Das Dominium Toſt verkauft 600 
Faſanen, das Stück zu 1 %. 5 Sn. 
Kaufluſtige wollen ſich bei dem Rentmei⸗ 
ſter Balzer daſelbſt melden. 

Schloß Toſt den 28. October 1840. 


In meinem Hauſe auf der langen 
Gaſſe Nr. 70. ſind in der erſten und 
zweiten Etage 6 Wohnſtuben nebſt zwei 
Kllchen, zwei Bodenkammern, zwei Kel⸗ 
lern, zwei Holzſchoppen und einem Pferde⸗ 
ſtall, alles in der beſten Ordnung, von 
Neujahr 1841 zu vermiethen und das 
Nähere bei mir zu erfahren. 


Franz Praſſol. 


Zwei Parterre-Wohnungen nebſt Als 
kove, Küche und Pferdeſtall find in meis 
nem Hauſe entweder ſofort oder vom 1. 
Januar zch vermiethen. 


Ratibor den 3. November 1840. 
Franz Maly. 
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Bokat- Veränderung. 8: 
Seit dem I. November c. wohne ich auf der Langengasse bei 4 

der verw. Frau Wagner neben der Apotheke des Herrn Skeyde S8 

hintenheraus eine Treppe hoch, wohin auch meine deutsche und 
französische Leih-Bibliothek verlegt worden ist. Indem ich dies 60 
meinen verehrten Gönnern und Abonnenten ergebenst anzeige, ver- } 
binde ich damit die Bitte, mir das bisher bezeigte Wohlwollen 
auch für die Folge nicht zu entziehen. Das Lesegeld beträgt bei 
einem monatlichen Abonnement nur 8 Sgr. für einzelne Bücher 1 Sgr. 


Die verw. Feedacteur 
Pappenheim. 
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